
Achtes Dzo).. Ein Tauber nimrnt seine zuflucht verehrungsvoll I B'

zum llokwo-Sutrab), emp{än$t unmittelbare Verfetrtung unil wirel

auf beidcn Ohren wieder hörend'

ZurZeit,dainclerWoharidanoil,{iya.')dieHimmlischeNlajestiit
dieWeltregierte,rvareinNuhinoTomono\'{iyatsulroGitsu.l)
genannter Munr.. Plötzlich bekam er eine schrvele I(rankheit'

.ltlrrd" auf beiden Ohren taub, überail am Kölper hatte er böse

Geschrvüre ; Jahre vergingen und es rvurde nicht besser' Da sagte

er zu sich: ,, Meine irüL"t",' Taten") haben das auf mich gebracht;

das ist nicht nur Vergeltung d:s Gegenrvärtigen' Ein langes Leben

lang von den Leuten gering angesehen rverden .- bess^r ist' etrvas

Guies tun und gleich sterben ! ,, l;nd so') liehrte Gi den Boclen,

schmückte die (Tempel-)I{a1ie, bemühte einen Zeurneister herbei,

reinigte zuerst seinen- Leib, tradete in rvohlduftendem Wasser unct

hielt (sich an) das Hökrvö-sutra. Da stieg ein seltsan-rer Gedanke

in ihm auf, und er sagte zu clern Zenmeister : ,,!etzt höre ich aul

dem einen Ohre eines Bodhisattva lrlamen ; darltm bitte ich, der

Daitoku möge keine NIühe scheuen uncl (inehr noch) beteng) ! " Da

nun der Zenmeister daraufhin erneut betete, cla ward clas eine ohr

auf einmal hörend. Gitsü, voller Freuden, bat eLneut, Anbetung zu

tun. Als cler Zenmeister aufs neue betete, rvurdeu beide Ohren

plötzlich l-rörend. Da $,ar allerorten niemancl, der es vernahrn, der

nicht velehrung bezeigte und sich rvunderte. I)araus ist zu rvissen:

Der W'egr') cler Erhörung') ist in Wahrheit kein eitlei:'


